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Großmacht Baiern. 


Die deutſchen Mitielſtaaten ſpielen eine 
Itaurige Rolle, das iſt gewißlich wahr; fir ſpie⸗ 
len ſie aber ſeit fünfzig Jabren. Allerdings 
mag es in der Abſicht der Schöpfer der deut⸗ 
ſchen Bundesakte gelegen baben, die kleinen 
Staaten nullifiziren, damit fie nur dann etwas 
gelten, wenu nie hinter den beiden deutſchen 
Großmächten oder mindeſtens hinter einer der— 
elben ſtäͤnden. Aber im Anſchluſſe an ihre 
volker halten fie ſich tro Meiternich und Bun⸗ 
desakte Bedeutung erringen konnen, wenn ſie 
nur einen kleinen Theil tyrer ſouveränen Rechte 
ehrli mit dem Volke getheilt hälten. Sie 
zogen es jedoch vor, in den wichtigſten Dingen 
willenlos den Großmächten als Sebierern zu 
lolgen und Souverän nur gegen ihr Volk zu 
pielen. 

Dieſe unwürdige Rolle ſchtint nun Baiern 
endlich ans Herz zu gehen — nicht etwa, daß 
deu Volke daſelbſt nun das goldene Viieß ger 
geben werden ſoll, ſondern Baiern will auch 

rotzmacht ſpielen. Sein Miniſter v. d. Pford⸗ 
ten, neidiſch auf den ſtrahlenden Ruhmesglanz 
leines Kollegen an der Spree, hat jüngſt er⸗ 
Mitt: Baiern koͤnne ſich's nicht länger gefallen 
laſſen, ſeine Einſprachen und Proteſte von den 
eiden Großmächten einſach innorirt zu ſehen; 
werde daher bei nächſter Gelegenheit dieſen 

achten energiſch enigegentreten: und wenn 
auch dies erfolglos bleibe, aus dem Bunde aus— 
teten, um ſich je nach dem eigenen Intereſſe 
zutweder Oeſterreich oder Preußen oder auch 
d anzuſchließen. Man köunte dieſe 
m. bichte als einen bloßen Scherz auffaſſen, 
90 nicht beſtatigt worden wäre, daß Herr 
t N der Pfordten dieſe Acußerung wirklich ge— 
han habe. 


ich begreiflich, wenn Baiern der Nolle, welche 
et geſpielt, müde it; Baiern denkt am 
fr € auch, Daß es noch einen Beruf habe; es 
m en tauſendjähriger Staat, Preußen nur ein 
deut nndertjätbriger. Warum tell Baiern nicht 
Far cr es mit Preutzen konkurrtren könne? 
in Waun it ſchlimm dabei: Baiern iſt doch 
Trat, 810 zu klein ald ſelbſtſtändige Macht. 
M tern z. B. wirklich aus dem deutichen 
„ſo müßte es, da Baiern, — wie Herr 


An und fir ſich finden wir es nun wirk⸗ | 


Junde 
von 8 


% an arte Faust große Politik zu treiben, 
170 1000 eine Großmacht auſchlietzen; dem 
une würde doch nur eine ichr unerhebliche 
aumgte in der Form des Abhängigkeitsver⸗ 
bed. h eintreten, die Abbaͤngigkeit jelbit aber 
gte, ach wie vor beſtehen. Herrſcht Uneis 
re a nl Preußen und Oeſterreich, ſo 
15 2 W Baiern Unterſtützung ſu⸗ 
0 0 x ind die beiden Grofmäcte aber einig, 
g atern für fir doch eben auch nur der⸗ 
90 Sa n den ne heut ignoriren können. 
ich d i eine Allianz Baterns mit Frank⸗ 


Mn ech ſo würde das deutſche Volk daru⸗ 
chen. Aek noch ein kräftiges Wort mitſpre⸗ 
aug der G 1 die baieriſche Regierung etwa 
zeugun eſchichte des Rheinbundes die Ueber— 

3 gewonnen haben, daß die Allianz mit 


f 
dran g 
kreich einem deulſchen Staate ſeine Zukunft 


er Pfordien ſelbſt eingeſteht, — unfahig 


zu garantiren vermag? Doch wohl ſchwerlich. 
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Inowraelaw, Donnerſtag, den 19. October. 
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Vierter Jahrgang: 


1865. 


En Worheuhlatt. 


Berantworti. Redakteur; Hermann Engel in Inowraclam. | 


Eine deutſche Poliik bleibt denn doch wehl 
das Beſte für den deuiſchen Staat und wenn 
Baiern ſeinen Ehrgeiz befriedigen will, ſo ſuche 
ed den rechten Weg dazu, und will es durch. 
aus eine Allianz, ſo ſuche es die mit dem deut⸗ 
ſchen Volke. Aber man kennt es ja — Sou— 
veraͤne, Großmächte wollen Viele fern auf Koſten 
des deutſchen Volks und ſeiner Rechte! 


Deutſchland. 


Berlin. Der Miniſterpräſident Graf Bis⸗ 
mark hat vom franzöſiſchen Kaiſerpaare eine 
Einladung nach Compiegne erhalten. Wahr⸗ 
ſchelnlib wird derſelbe dieſer Invite folgen 
und daher erſt ſpaͤter als beſtimmt war, nach 
Berlin zurüdfehren. 

Wie uns aus guter Quelle zugeht, wird 
die nächſte Seſſion des Allgemeinen Landtags 
von ganz kurzer Dauer ſein. 

Wit verlautet, wird die Regierung in der 
nächften Seſſion des Landtages auf ihre im 
letzten Fruͤhjahre eingebrachten Anleihe -Forde⸗ 
rungen zurückkommen und wahrſcheinlich die 
Summe um ein Bceträchtliches höher ſtellen. 
Die diesjährige nicht bewilligte Anleihe beiog 
ſich auf militäriſche und maritime Bedürfniſſe, 
hervorgerufen durch den ſchleswigſchen Krieg. 
Speziell ſollte Kiel als preußiſcher Hafen be⸗ 
feitigt werden. Die Ablehnung der Anleihe 
ſeitens des Abgeordnetenhauſes brachte in den 
Befeſtigungsarbeiten keinen Siillſtand, es wird 
vielmehr, wie jeder weiß, bis zu dieſem Aus 
genblicke nicht bloß außerordentlich fleißig in 
Kiel gebaut, ſondern es gehen auch große 
Summen zum Aukauf geeigneter Etabliſſements 
dorthin. Das Kriegsminiſterium leiſtet ' reich 
lich fo vie! Ausgaben, wie es nach dem Anlei— 
begeſetz machen wollte, ja die in Angriff ner 
nommene Erweiterung der Marine geht weit 
über die anfänglichen Projekte hinaus. Zu fo 
ertraordinären Ausgaben reichen die Einnah— 
men im Ordinarium des Etats nicht aus, es 
bleibt alſo nur eine Anleihe übrig. Nun erins 
nert ſich noch Jedermann der auffallenden Stim- 
menmajorität, womit die vom Kriegsminiſter 
eingebrachte Anleihe abgelehnt wurde; und iſt 
in der nächſten Seſſion die Ausſicht für die 
Regitrung günſtiger? Es ſcheint nicht fo, 
denn die Gründe, welche die Kammer zur Ver⸗ 
weigerung der Anleihe trieben, beſtehen genau 
in derſelben Weiſe. An Geld fehlt es der Re— 
gierung freilich zar Zeit noch nicht; fie beziebt 
son des Koͤln-Mindener Bahn dreißig Millio⸗ 
nen und damm laͤtzt ſich viel machen. Eine aus 
dere Frage freilich bleibt es, in welchen Fonds 
die angeführte Summe gehen ſollte. Der Er— 
los aus Geſchäfſten mit Eiſenbahnen geht na⸗ 
turgemaß in den Eiſenbahn-Refervefonds. In⸗ 
des es fehlt, weil wir fett 1862 kein Etatsge⸗ 
feg haben, jeder Anhalt zur Beurtheilung der 
Finanz⸗Praxis, welche jetzt feſigehallen wird. 
Nach dem bekannten Bismarck'ſchen Satze: 
„Wir nehmen das Geld, wo ſich's findet“, iſt 
der Schluß wohl berechtigt, daß die Kölns 
Mindener Millionen nicht dem Eifenbahnweſen, 
fondern den Arrangements des Auswoͤrtigen 
und des Kriegsminiſters zu gute kommen. 
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Inſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1¼ Sgr. 
Expedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtraße Nre. 7. 


Griechenland. 


Paris. Wie das „Pays“ meldet, wäre 
der junge König von Griechenland kürzlich auf 
einer Meerſahrt von Korfu nach einem nahe⸗ 
gelegenen Küſtenpunkte beinahe von dem Blitze 
erſchlagen worden, als er in einem plötzlich 
entſtandenen Gewitter den Matroſen beim Dre: 
hen des Segels behülflich fein wollte. Er blieb 
eine Zeit lang bewußtlos auf dem Decke lie: 
gen, bis er ſich, da Keiner an Bord ihm Hülie 
zu bringen verſtand, von ſelbſt wieder erholte. 


Großbritannien. 


London. Wie der „Obſerver“ beſtimmt 
verſichert, wird Nord⸗Amerika den Kaiſer Maxi- 
milian nicht anerkennen, ſo lange Franzoſen 
und fremde Soldtruppen das merikaniſche Ge⸗ 
biet beſetzt halten. 


Rußland. 


Seit Erlaß des kaiſerlichen Ukas, betref⸗ 
ſend die Militär⸗Aushebung, ſind in vielen 
Gegenden des Königreichs Polen die Bauern⸗ 
wachen wieder eingeführt worden, offenbar zu 
dem Zweck, auf diejenigen Mie itär pflichtigen, 
welche ſich der Aushebung durch die Flucht ent⸗ 
ziehen wollen, ein wachſames Auge zu baben. 
Wer einen ſolchen Deſerteur ergreift und zur 
Haft bringt, erhält von dem betreffenden Land⸗ 
rathsamt eine Belohnung von 10 SRo. 

Die ſogenannte Sibtiriſche Verſchwörung 
hat auch in vielen Kreiſen des Koͤnigreichs 
Polen eine große Beſtürzung hervorgerufen. 
Beſtimmtts iſt darüber noch nicht in die Def: 
fentlichkeit gedrungen; was man jedoch glaub⸗ 
würdig erfährt, in Folgendes. In Sibirien 
befinden ſich gegenwärtig einige hundert politi— 
ſche Verbannte Polniſcher Nationalität, um der 
ren Befreiung es ſich handelt; jedoch nicht durch 
Gewaltmittel, die hier unanwendbar find. 
Einige wenige Gefangene find nach unſäglichen 
Mühſalen glücklich entkommen, und durch dieſe 
iſt der Gedanke angeregt worden, die Flucht 
der Verbannten durch Beſtechung der ruſſiſchen 
Aufſichtsbeamten möglich zu machen, wobei es 
ſich vorzugsweiſe um die in Oſt⸗Sibirien In: 
ternirten, die ſich nach Amerika begeben wollen. 
handelt. Die Leitung der Angelegenheit übers 
nahm die Emigration, der es auch gelang, ber 
deutende Geldmittel zuſammenzubringen. Der 
Plan war: die Auſſichtsbeamten ſo reichlich zu 
belohnen, daß fle in Amerika, wohin. fie die 
Verbannten begleiten ſollten, ein ſorgenfreies 
Leben führen können. 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw Am 18. d. M. fand der 
ſeierliche Wiederbeginn des Unterrichtes der 
jüd. Etementarſchule in den mit Krangen und 
Laub geſchmückten Räumen des nenen ſtadtiſchen 
Schulhauſes ſtatt. In einer außer gehalt 
vollen Rede ſprach Hr. Superintendent Scho en— 
feld über die Aufgabe, der Schule und der 
wahren Volksbildung, über die Wohlihat, die 
der Anſtalt durch die Ueberweiſung dieſer neuen 
ſchönen Räume zu Theil geworden, über den 
rechten Geiſt, der die Lehrer und Schüler bes 


jeligen müſſe, und erflehte zum Schluſſe des 


Hunmels Segen für das Gedeihen der Schule. 
Nach riner Auſprache an die Schüler, worin 
die Theile des Hauſes in geeigneter Weife 
ymboliſitt waren, ſprach Herr Lehter Ma fur 
im Namen der Anſtalt den ſtädtiſchen Behör⸗ 
den ſeinen Dank für die Opferwilligkeit aus, 
mit der ſie den Bau des neuen Schulhauſes Der 
fördert haben, und hob namentlich die Verdienſte 
ded Herrn Superintendenten Schönfeld und des 
Herrn Buͤrgermeiſters Neubert um das hieſige 
Schulweſen hervor, das durch deren rühmliche 
und ſegensreiche Wirkſamkeit eine fo ſchöne 
Geſtalt gewonnen bat. Mit der Recitilalion 
des Pſalm 113 und dem von den Schülern 
vorgetragenen Liede „Danket dem Herrn ete.“ 
ſchloß dir Feier. 

— Herr William Luen hat für drei Abende 
dramatiſche Vorleſungen un Saale des Herrn 
Balling angekündigt. Ob unſere lieben Städ⸗ 
ter und Kreisbewohner nach dem Auftreten des 
Herrn E. Palleske wiederum das Beduͤrfniß 
fühlten, eine Vorleſung zu höven, oder ob 
die guͤnſtigen Referate in der „Bromberger 
Ztg.“ uber die letzten Vorleſungen des Herrn 
Luéz bei ſeiner Aunweſenheit daſelbſt verlof- 
fend waren, ſind wir feſizuſtelleu außer Stan⸗ 
de. — Genug, es fand ſich am erſten an⸗ 
gefündigten- Abende ein zahlreiches Publikum 
einz aber — enttäuſcht mußte daſſelbe abziebrn, 
da Herr L. — wie man ſich erzahlte — einer 
Unpaßlichkeit wegen, nicht eingetroffen war. 
Die erſte Vorleſung „Hamlet“ 
Donnerſtage, den, 12. d. auf Sonntag, den 15. 
d. verſchoben worden. Ein mäßig beſetztes 
Haus war erſchienen. — Wenu wir der Kris 
tik gerechten Lauf laſſen ſollen, müſſen wir ge⸗ 
eben, hat Herr Ludz das Publikum nicht be⸗ 
friedigt. In dem Vortrage der einzelnen na— 
mentlich der Damenpartieen war die mannbare 
Stimme des Herrn L. zu vorherrſchend und 


deshalb für die Zuhörer ſtörend; nicht minder 


zu tadeln iſt das ſchnelle und theilweiſe unver- 
ſtändliche Leſen, was natürlich eine zu ermü— 
dente Aufmerkſamkeit im Publikum hervorruft, 
das wahrlich nicht gekommen war, den Abend in 
Langweile hinzubringen. Nachdem ſich dieſes 
Urtheil allgemein verbreitete, war der zweite 
Abend noch ſpaͤrlicher beſucht. Zur dritten und 


Pakosé und ſeine Sagen.) 


Dieſes kleine Städtchen liegt in einer recht 


anmutbigen hügeligen Gegend an der Netze im 
Mogilnorr Kreiſe. Von der Mogilnoer und 
Gneſener Landſtraße aus geſehen, macht es an 
rinem [onen Frühlings- oder auch Wintertage 
mit ſeinen auf den naheliegenden Huͤgelu em: 
porragenden Kapellen einen recht lieblichen 
Eindruck. Dieſe Kapellen — 26 an der Zabl, 


— genannt der Kalvarienberg, wurden ſchon 


im 17. Jahrhundert gebaut. Es gehörte Pa⸗ 
fuse zur Zeit dem frommen und edlen Michael 
v. Dzialonski auf Dziatyn, welcher auf Anre— 
gung des Probſtes Adalbert Keſzyckt die Er⸗ 
laubaih zur Anlegung dieſer Kapellen, 


zum Gottes dienſte vom Erzbiſchof von Gneſen 
und Poſen auswirkte and die nöthigen Lände⸗ 
reien, ja ſogar ſein eigenes Swloß bergab und 
zu einem Kloſter eiarichiete. An dieſcs Schloß 
knüpft ſich, wie faſt an alle alten Schlöſſer, 
eine romantiſch ſchauerliche Geſchichte, die ſich 
bis in unſere proſaiſche Zeit verpflanzt hat. 
Und wenn wir auch en einem Jabrhundert Ic: 
ben, wo die Poeſie ſich in Dampf aufloſt, wo 
die Eiſenbahuen Melodien ſummen, während 
die Rader der Dampfſchiſſe den Takt dazu 
ſchlagen, wo die Telegraphendraͤhte die zarten 
poetiſchen Faden iind, die alle Länder und 
Herzen mit einander verbinden und auf denen 


* Ang dem Haus haltungs -Kalender für 1860, gedruckt 
von W. Decker u. Comp. in Poſen. 


iſt daher vom 


ſo wie 
zur Berufung der Brüder des heil. Franziskus 


| 


| fliegt; 
zu erzählen. 


ctzten Vorleſung, dem S hakesprar' ſchen Trauer⸗ 
ſpiele „Romeo und Julie“ ind mehrere Bil- 
lete gelöſt gvorden. Die Känſer — zur beſtimm⸗ 
ten Stunde erſchienen — wurden dom Kellner 
und anderem Dienſtperſonale des Ballingisen 
Hotels im Hausflur begrüßt und ihnen mitge: 
theilt, daß Herr L. ſeine Vorleſungen einge⸗ 
ftellt babe. Denjenigen, welchen das Glück zu 
Theil war, zufällig im Flur angeſprochen zu 
werden, 5 — einen dienſtbaren eilt angetrof⸗ 
fen zu haben, wurden die Auslagen erſtattet; 
dit übrigen Käufer mußten abziehen und er⸗ 
freuen ſich des Glückes, Billete zu den Vorle⸗ 
ſungen der klaſſiſchen Dramen von W. Lues zu 
beſizen. — Mehrere Herren, die der rücküchts 
loſen Behandlung wegen, im, Vallingſchen Lo⸗ 
kale ſich einige Zerſirenung ſuchten, hörten als 
Zugabe unzarte Ausdrücke, denen gebührende 
Zurechtweiſung gefolgt wäre, hatte Herr Lueg 
das Lokal nicht verlaſſen. 

Geſtern Morgens in der ſechsten 
Stunde hat der Riemermeiſter Card Wend⸗ 
kowskleſeinem Leben dadurch ein Ende gemacht, 
daß er in den Brunnen an der Poſener Cbauſſee 
ſprang. W. hatte zuerſt ſeinen Rock und ſeine 
Mutze in den Brunnen geworfen und dann 
waricheinlich ſelbſt in den Brunnen geſprungen. 
Das Motiv zu dieſem Selbſtmord⸗ iſt wohl 
bäuslicher Zwiſt, da die Frau des W. in Po⸗ 
len lebt. 

— Mit Herabſetzung des Poſtporto's ſoll 
in Kurzem ernſtlich vorgegangen werden. Es 
werden bereits die Einleitungen dazu getroffen. 

— Die jetzt herrſchende Geldkriſis, dies 
bedenklichſte Symptom des ſocialen Nothſtandes 
der Zeit, droht immer gefährliche Dimenſionen 
anzunehmen. Wie wir hören, brabſichtigte die 
Königl. Hauptbauk, dicſer Tage den Weqhſel⸗ 
discontſatz auf 8 Prozent zu erhohen, fand 
aber dapon zurück, als ſich am Dannerflag 
an der Börſe von Seiten vicler Banquiers der 
Eniſchlußz kundgab. unter ſolchen Umſänden 
gar keine Wechſel mehr bei der Bank zu dis⸗ 
contiren. 

— Der Miniſter des Innern, und des 
Krieges haben ſich damit eiaverſtanden erklärt. 
daß vormalige „Ausländer“ derjenigen Staa— 
ten, welche mit Preußen eine Militärconven⸗ 
tion geſchloſſen haben, fur den e ec e De ala, eee e ihres Ein⸗ 


dur alle Welten 
ſo wage ich doch dieſe Geſcichten hier 


die Poefie der eee eee 


Auf der andern Seite der Netze ſtand 
in alten Zeiten, dem erwahnten Schloſſe ger 
genüber, ein zweites, dieſem ganz ähbulichen 
Schloß. Beide waren durch eine zierliche hol— 
zerne Brücke verbunden, und beide von zwei 
fich innig liebenden Bruͤdern bewohnt. Der 
Kobold, den wir ſonſt Schickſal nennen, fügte 
es, daß beide zu gleicher Zeit in heftiger Liebe 
für ein und daſſelbe Madchen enſbraunten. 


| 
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Die bisherige bruverliche Liebe veränderte ſich 


nun in gegenseitigen Haß. Ein Zweikampf 
auf Tod und Leben war das Reſultat dieſes 
unglückfeligen Zuſammentreffens, in welchem der 
Bruder vom linken Netzufer blieb. Seit die— 
jer Zeit wurde ſein Schloß verlaſſen und wil⸗ 
des Gevögel hauſte in ihm, bis es unter der 
Hand der Zeit fiel, nicht wie ſein Beſiher un⸗ 
ter dem Schwerte des Bruders. Heute jenen 
wir an der Stelle blos eine zuſammengefallene 
Ruine, ein Schrecken für die Kinder und Wei— 
ber der ganzen Umgegend. 

Anfänglich waren die Stellen, welche heute 
mit Kapellen bebaut ſind, nur mit Kreuzen ber 
zeichnet; den fortgeſczten Bemübungen des ed⸗ 
len ſcbon erwähnten Geiſtlichen gelang es jez 
doch, ſie nach und nach ganz nach dem Muſter 
der Kapellen in Jerufalem aufzubauen. 

Der heil. Vater ſchenkte dirſen Kapellen 
ein wunderſchön gearbeitetes Kreuz, in welchem 
ſich ein Stückchen von dem Holze des Kreuzes, 
an welchem der Erlöfer geſtorben iſt, bernd, 


tritts in den dieffeiligen S Stagisdtkuſt von jetzt 
au von der Beibringung eines Aiteſtes prtu⸗ 
ßiſcher Erſatzbehorden über die Untauglichkeit 
zum Militärdienſt für den Fall entbunden ſind, 
wenn fie in ihrer früheren Heimath vom Mir 
litardienſt befreit worden find, 

Poſen. Am vergangenen Donnerſtag 
wurde hier die Frau tines Schneidergeſellen von 
vier Kindern, zwei Knaben und zwei Mädchen, 
sun: n, von denen jedoch am folgenden 

Tage drei üarben. Die Mutter und das vierte 
Kind befinden ſich wohl. 

Die Früchte der cuſſiſchen Convention rei⸗ 
fen alimälig, wir haben vou ine, zweiteu 
„Erſatzgeſan genen“ zu melden. Der Gutsdbe⸗ 
figer Urbauowski ons. Witoslawice, im Krciſe 
Wongrowiec, iſt, indem er mit ſeiner Frau 
Bekannte in Polen beſuchen wollte, iroh ſeines 
legalen Paſſes unmittelbar an der Grenze von 
den Ruſſen verbifter, von feiner Frau getrennt 
und nach Warſchau geführt werden, weil man 
eine große Aehnlichkeit zwiſchen ihm und einer 
im Aufſtande kompromittirten Perton gefunden 
haben wollte. Selb vie kündigſlen Reklama— 
tionen des Kreislandraths und des preußiſchen 
Conſuls in Warſchau baben ihn (iwie der 
„Dzieunik“ erzählt) bis jet nicht aus der Haft 
befreien koͤnnen. 

Marienwerder, 6. October. Ein 
ſchreckliches Verbrechen it hier geſtern begangen. 
Vier Tirbe, welche wegen mehrerer frecher 
Diebſtähle in Münſterwalde zur Haft auf den 
„Danziger“ gebracht waren, baben den Gefau— 
genwarter gebunden und erwürgt und dann 
das Weite geſucht. Einer von ihnen hat den 
Wärter offenbar unter dem Vorwande, Waſſer 
zn brauchen in ſeine Zelle gelockt, gebunden 
und am Schreien verhindert, ſodann die S coli 
ſel genommen, feine Genoſſen befreit und mit 
ihnen aemeinichaftlich den Unglücklichen erdtoſ 
ſelt. Der Schließer bieß Wilheluns, war Al 
Jah re alt und ein braver Mann, deſſen Familie, 
eine Frau und vier Kinder, nun ihren Ernah“ 
rer verloren hat. 

. . ̃ 7˙— ß 8 


Literariſches. 


Während man frit fait einem Jahrzehnt! 
in Et nach dem Beiipiele, welche 
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und 9935 daran zwei Ablaͤſſe an den Be 
ſten Kreuzerfindung und Kreuzerhöhung. Dich 
Schenkungsurkunde befindet ſich noch beute ! 
den Archiven der katholiſchen Kirche. Von da 
ab war Pakosc ſteis ein beſuchter Balljabtt 
ort und namentlich an den beiden a 
an welchen den Gläubigen das Kreuz au 
Kuſſe dargereicht wurde. Nach kirchlichen au in 
weiſen haben jebr oft an ſolchen Tagen , 
Pakosé allein über 15,000 Meuſchen das S8 
krament der heil. Kommunion empfangen, ip 
ter gingen dieſe Kapellen an die Kleſtergo e 
ben über, welche im Jahre 1788 in Pater 


„ 


] 5 


auch eine hohere ſechsklaſſige Schule eine 
ten an welchen vier Ordensgeiſtliche und es 


weitliche Lehrer den Unterricht leiteten. . 
Inſtiiut war ſeiner Zeit ſehr beſucht, die 
lerzahl betrug in der groötzten Bläthe ven, 
300. In River Zeit gewann die Stadt u 5 
nur an Wohlhabenheit, ſondern auch Gg 
telligenz. Latein ſprach damals faſt jede Jade. 
ger der Siadt, ja ſogar en und M 9115 
Da legztere wohl oft auch polniſche Worte 
teiniſirt haben, ſo mag es wohl kommen 
man das Latein, welches in Pakosé ge ſyt 
wurde, ſchlechtweg Küchenlatein Aa der 
Inſtitut wurde 1826 aufgeſloſt. Aus d 
lich ſtaxken Bibliothek gingen die heben 
Werke nach Berlin an die Univerſital un 15 
die foniylıme Bibliothek, ſowie an das 90 
berger Gymnaſium über, in Pakosé 10 
beurnur dit iheelogiſchen Werle. Das c 
gebäude iſt noch bis jetzt erhalten, 
nor enn auch ſchon in etwas 


re 


man 10 1 
verwif 


England und Frankreich gegeben, neben polili⸗ 
ſchen Zeitungen auch Unterhaltungs = Jouruale 
zu einem ſehr billigen Preiſe kauſen kann, iſt 
dies bei Moden⸗Zeltungen, die unſeren Damen 
unentbehrlich geworden ſtud, noch nicht der Fall. 
Die Modenzeltungen find verhältnismäßig im⸗ 
mer doppelt ſo theuer, als die beſten Unterhal⸗ 
tungs⸗Journale. Dieſem Uebelſtande wird jetzt 
durch ein in Berlin ſeit dem 1. Deiobl erſchei⸗ 
nendes Journal „Die Modenwelt, Illuſtrirte 
Zeitung für Toilette und Handarbeiten“, abge- 
holfen, und uufomehr müſſen Wiszauf ö 
Journal hinweiſen, als es ſich angelegen ſein 
laßt, nur das wirklich Praktiſche in Toilet u. 
Handarbeiten zur Anſchauung zu bringen, wäb— 
rend es das oft Hartekin⸗ oder Faſtnachtmäßige, 
das andere Modenzeitungen nicht ſelten als mu⸗ 
ſtergültig aufſtellen, ganzlich vermeidet. 

Der Preis der „Modenwelt“ iſt viertel— 
jahrlich nur 10 Sgr.; dabei bietet diefelbe min: 


Handarbeiten, als die größten und theuerſlen, 
ſeither brſtehenden Modenzeitungen. 

Die Unterhaltung ſchließt die Moden velt 
ganzlih von ihrem Programm aus, in der rich⸗ 
tigen Vorausſetzung, daß dieſelbe beſſer in den 
eigentlichen Unterhaltungs » Rohrnalen' gegeben 
werden lann. (Sendung erbitten p. Beiſchluß 
bei Hrn. Ernſt Lambeck, Thorn.) iur; 

— Die Zahl der illuſtrirten Wochenſchrif— 
ten hat ſich wieder um eine vermehrt. Die 
neue Erſcheinung nenn: ſich: „Der Herold“ 
tur Romane, Allgemeine Leitartikel. Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt. Das Blatt will fich beſon⸗ 
ders in dem kleincren Burgertbum, dem Mit⸗ 
telſtand, in der Werkſtatte und in der Fabrik 
einbuͤrgen unde die dem Geiſte At Zeit ent⸗ 
ſprechende Unterhaltung. und Belehrung bieten. 
Die Nr. 1 btſtebt aus 2 Bogen in 40. und 
loſtet jede Nummer [ Sgr., wofür die Aus- 


Nattung eine recht anſtändige iſt. ie en 
durch die Erped. d. Bl. 2 
Vermiſchtes. 
— Man lieſt in „Punch's Almanae“: Wir 
geben hier eine Liſte, welche das Tragen von 
x cbnurrbarten rechtfertigt. Es hat uns viele 
Mühe gekoſtet, fie zuſammenzuſtellen. Wir muß⸗ 
ten deshalb wenigſteus 1000 mit Schnurrbär— 


—— 


5 


— 
— 


Zugen, verſchiedene Auſſchriften daran leiten, 
als: Sapientige et virtuti; Sedes sapientiae 
au pro nobis; Sapientiae aedificavit ı sidi 
domum. 
Ju den älteſten Zeiten ſoll die Bevolke— 
rung von Pakosé größtentheils aus Juden be⸗ 
landen haben, von denen viele ihrer Dienſte 
wegen von dem damaligen Beſiger gern geſe⸗ 
zen wurden. Ein Sohn des Beſiters, jo er— 
ſaͤhlt uns die Sage, hat in ſeinem jugendlichen 
er dermuthe einen Juden gemitzhandelt, wofür 
Abba leinem Vater in Gegenwart des Ser 
n einen Vackenſtreich erhielt. Der 
an igte Junker ſchwur daher blutige Rache 
u u Urheber dieſer ſchunpflichen Strafe zu 
men, Nac des Vaters Tode bat er den 
ad 150 Erlaubniß, eine Glocke gießen Zu 
En e Klang durch alle Länder gehoͤrt 
N Der Konig, erſtaunt über dieſe 
u een Bitte, gewaart Je ihm, nichts Bö⸗ 
erſammeſ Der racheſchnaubende junge Herr 
ten sk t alle Untergebenen aus ſemen Gü⸗ 
Mn 8 Pakosé und befahl, Alles, 
Alters Ad d br. obne Uuterſchied des 
Mit n Beſchlechts, niederzumetzeln. 
Dinnberch 4 derjenigen, welche ſich durch 
0 — binnen an das jenfeitige Netzufer 
völterung leite erlag die gauzt jüdiſche Be⸗ 
geuoſſen g Dielen Befehl. Als nun die Slamm⸗ 
ben der ſo barberiſch Gemarteten bei den 


denens eben ſoviel Juhalt für Toilette 


| 


Ra N um Beilrafung des wilden Edel⸗ 
önigg pe. Wied diefer die Erlaubniß des 
e 10 oA in der ihm erlaubt war, eine Glo⸗ 

an Reben, deren Klang durch die ganze 


ten geſchmückte Perſouen befragen. Folgendes 
iſt daß Ergebniß ihrer Antworten. Man tragt 
Schuurrbarte um ſich nicht raſtten zu duͤrfen; 
died war die Antwort von 69 Perionen; um 
ſich gegen den Schnupfen zu ſchüuten, 32; um 
die Sahne zu verdecken, 5; um eine hervorra⸗ 
gende Naſe zu verbergen, 5; um es zu vermei⸗ 
den, im Auslande für einen Engländer gehal⸗ 
ten zu werden, 7; weil man Milnär iſt, 6; weil 
man Mititär war, 22; um dem Prinzen Albert 
nachzuahmen, 2; um ſich das Ausſehen eines 
Küuſllers zu geben, 29; weil man Sänger iſt, 
3; weil umere liebe Frau den Schnurrbart liebt, 
5; weil man Touriſt iſt, 17; weil man lange 
auf; dem Feſtlande gelebt hat. 3; weil der 
Schnurtbart das Athmen unterſtützt, 29; weil 
er der Geſundheit zuträglich iſt, 77; weil er 
die Bewunderung der Madchenwelt erregt, 471. 

— [Wozu lernt man Stenographie ?] Daß 
es durchaus nicht immer dad wiſſenſchaftliche 
Bedürfniß tit, welches zur Erlernung der Ste⸗ 
nographie führt, lehrt uns folgender der „All 
gemeinen Deutſchen Sienographenzig.“ entnom⸗ 
mener Artikel. 

„An einem Gymmaſtum lernte z. B. ein 
fehr träger Schüler Stenographie, eben aus 
Trägheit, weil er meinte, er würde doch nack⸗ 
her mit ſeinen Ausarbeitungen viel ſchneller zu 
Staude kommen. — Die Schüler des moder— 
nen Geſammt⸗ Gymnaſtums zu Leipzig leruten 
ſie, weil fie obligaker Lehrgegenſtand iſt, womit 
nicht gesagt dein ſoll. daß ſie keinen Geſchmack 
daran finden. — Ein armer Arbeikek, in der 
Lauſitz, verſicherte einſt, er habe Stenographie 
erlernt, weil er ſich ſchier geärgert habe, alle 
Wochen „ſolches Zeug, das kein Menſch leſen 
konnte,“ im Wochenblatt zu finden. „Nun kann 
ich's dock auch leien“, ſage er. — Ein Kauf- 
mann im Erzgebirge machte ſich über die Ste⸗ 


nographie, well er ſich ſchamte, etwas nicht zu 


wiſſen, das ſein Lebrliug kannte; ein Commis, 
weil es der Chef verlungtez, ein Schulmann, 
weil die Schüler ſeiner Klaſſe ſie bei den ‚Bis 
taten anwandten. Ein anderer Lehrer machte 
folgende Bemerkung: er ertheilte Religionsun⸗ 
terricht und war hochſt erfreut, daß die Knaben 
ihre Bibelſprüche ohne Anſtoß herſagen konnten, 
auch die ſonſt minder fleißigen. Noch wunder⸗ 
ſamer aber war es, daß ſie das ſo gut gelernte, 
Welt hin gehört werden könnte, indem er zur 
Erläuterung hinzufuͤgte, feine That wäre die 
weithin ſchallende Glocke. 

Daß irgend ein ähuliches Ereig iß dieſer 
Sage zu Grunde liegt, eriieht man aus einer 
alten Cbronik über die Kirche in Pakesé. Auch 
fanden die Fiſcher in der Netze bei Pakosc vor 
virlen Jahren Odrkinge, Fingerringe, Geloſtücke 
elt., ja im Jahre 1835 fund ein Bürgern zwei 
zinnerne Teller mit hebräiſchen Inſchriiten, an 
dem einen konnie man die Buchſlaben * 2 
ziemlich deutlich erkrunen. 

Vor etwa 25 Juhren lebte in Prag noch 
ein Jude Namens Pakoski, welcher erzaͤhlte, 
seine Vorfahren hatten fruher in Pakosé ge⸗ 
lebt, ſeine Glaubensgenoſſen waren aber von 
den Chriſten ermordet worden, nur feinen Bare 
fahren nebſt einigen Anderen wäre es gelua— 
gen, zu entrinnen, und deshalb hätten dieſe 
zum Andenken der wunderbaren Rettung den | 
Namen Pakoski angenommen. Doch dies find 
Bilder aus der Vergangenhelt. 

Die jetzige Bevölkerung beſteht aus Hand- 


werkern, Bäckern und Fleiſchern; die ärmeren 
bebauen ihre Gärten, deren Früchte lie in Jo 
wraclaw auf dem Markte verzwerthen. Auch 
der Fiſchfang bietet Vielen ein Nahrungszweig. 


Das Andenken an beſſere Zeuen lebt jedoch in“ 


den Herzen der Bevoͤlkerung ſort, und das 
freundliche, reinliche Aeußere der Häuſer ſpricht 
jür einen höhern Grad der Kultur, als wir 
ihn ſonſt in unſeren ſo kleinen Städichen fünden. | 


jo reißend ſchnell wieder) vergaßen, daß nur ſehr 
wenige einen Spruch, der in der vorigen Stun⸗ 
de aufgeſagt worden war, in der nächſten Stun⸗ 
de noch inne hatten. Endlich entdeckte der gu⸗ 
te Lehrer, daß mau vor Beginn der Religions: 
ſtunde ſämmtliche aufgegebenen Bibelverſe an 
die hinter ſeinem Ruͤcken befindliche Wandtafel 
ſtenographiſch angeſchrieben hatte, und nun — 
die Augen ſcheinbar auf den Lehrer gerichtet — 
ganz gemüthlich ablafen. — Ich weiß nicht, ob 
dies Prödchen von dem Nutzen der Stenogra⸗ 
phie den Lehrer dazu bewogen, ſich auch mit 
der edlen Kunſt betraut zu gingen, kurz, er iſt 
heute einer der tüuͤchtigſten Lehrer der Steno⸗ 
graphie. — Ein Agent ſprach einem Stenogra⸗ 
phen gegenüber den Wunſch. aug, auf der Stel⸗ 
le Unterricht in der Stenographie zu empfan⸗ 
gen, weil einer feiner Concurrenten ihm über 
die Achſel weg einige geſchäftlichen Notizen aus 
ſeinem Taſchenbuch geſtohlen harte. „Das ſoll 
mir nicht mehr vorkommen,“ ſagte er, Stenogra⸗ 
phie kann der Menſch nicht entbehren!“ — Gar 
nicht ſelten hat der Vater ſich der Kunſt zuge⸗ 
wendet, weil er ſah, daß ſein Söhnlein ſich das 
Ding capirt hatte, er konnte alſo doch nicht ſo 
ſchwer ſein; ja ich weiß Fälle, wo der ſchul⸗ 
pflichtige Sohn ſeinem Vater geradezu Unter⸗ 
richt eriheilte. — Die Gattin eines undekann⸗ 
ten Stenagrapben ſoll St. gelernt haben, um 
ihres Mannes Cortespondenz doch auch leſen 
zu können. — Ein Bräutigam, det noch nicht 
ſchnelle Ausſicht auf Knüpfung des ehelichen 
Bandes hatte, in einer andern Stadt wohnend, 
lehrte ſeinen Schatz St. damit er das Brief⸗ 
ſchreiben leichter habe; bekanntlich kongen Bräute 
die Brieje nicht tang genug bekommen. — Gar 
Maucher befaßt ſich mir St., weil feine ſämmt⸗ 


lichen Freunde Kunſtjänger waren. u. ſ. w. u. ſ. w. 


nu zeige n. 
Bel W. Levyföhn in Gültverg ft ſoeben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
[24 DI & ud e 
Jüngſtdeutſche Lyrik 
und ihre hervorragendſten Charaktere. 

Randzeichnungen zur Literaturgezchichte 

von Dr. Arthur Levysoln. 

Zweite vermehrte und veränderte Auflage. 

Eleg. geh. Preis 7¼ Sgr. 

In kaum 3 Monaten war die erſte Auflage 
dieſes Schriftchens vollig vergriffen, das von den 
angeſehenſten Organen der deutſchen Preſſe in 
überaus unerfennender Weiſe beucthellt wurde. 
Grenzboten, Europa, Familienbuch des öſterr. 
Lloyd, Blätter ſ. liter. Unterhaltung, Voſſiſche, 
Nationale, Breslauer, Koͤlniſche Zeitung, Mas 
gazin f. Literatur des Audlandes, Neue freie 
Preſſe, Hamburger Nachrichten 1c. ꝛc. empfehlen 
das Werlchen in gleich warmer Weiſe. Es 
durfte kaum eine irgend bedeutſame Individua— 
lität unter den lebenden Dichtern Deutſchlands 
geben, welcher nicht Erwabnung und ihrem 
Werthe entſprechend gerecbte Würdigung, ſowie 
ſcharſe Charakileriſtlik hierin zu Theil geworden. 


Be: W. Levyſohn in Grünberg iſt erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu beben: 
Schiller und seine Räuber 

in der franzaſuchen Revolution. 
Ein biſtoriſches Bild 
von Dr. Karl Richser. 
BEA Preis eleg. geh. 71, Sgr. 0 

Dieſes Supplement zu allen Schtiler: Bios 
praphien enthält in origineller Darſtellungsweiſe 
höchſt intereſſante, auf ſelbſſſtäͤudigen und neuen 
Forſchungen beruhende Aufklärvugen urer das 
Bekanntwerden von Schillers Räubern in Frank⸗ 


reich zur Zeit der großen Revolution von 1798 


und die Ertberlung des Burgzzzploms der 
franz. Republik an unſeren größten deutſchen 
Dichter. Ju einem Anhange wird ein wortge⸗ 
treuer Abdruck der betreffenden Diplome und 
Dekrete mitgetheilt. 


Bekanntmachung. 

„Auf gerichtliche Verfügung ſollen 
Montag, den 23. October er. 
Vormittags von 11 Uhr ab 
auf dem hieſigen Markte, vor dem Hauſe des 
Bäckermeiſtets Nelte, 2 Pferde, 4 Stück ꝛjäh⸗ 
rige Fohlen und 4 Stück Jungvieh meiſtbietend 

verkauft werden. 
Inowraclaw, den 18. October 1865. 
Weinert, 
als Auktions⸗Kommiſſarius. 


N 1 nd 
Vortheilhafter Kauf! 

Das im Kreiſe Inowraclaw, 2 Stunden 

von der Kreisſtadt entfernt, zu 

Bergbruch sub M 6 

günſtig belegene landwirthſchaftliche Grundſtück, 
mit einem Flächeninhalt von ca. 150 Morgen, 
beſtehend aus ca. 120 Morgen dankbarem 
Acker und ca. 30 Morgen Wieſen, welche ein 
gutes und nahrhaftes Heu geben und zum 
Theil Torflager enthalten, deſſen Gebäude ſich 
in gutem theilweiſe neuem und maſſivem Zu⸗ 
ſtande befinden, ſoll mit dem erſt in dieſem 
Jahre während der Sequeitration angeſchafften 
lebenden und todten Inventar, der ganzen dies- 
jährigen Erndte und der vollſtändigen, mit 
fremdem Saatkorn ſauber beſtellten Winterſaat, 
un dem am Freitag, den 3. November 
er. Vormittags 11 Uhr vor dem Königl. 
Kreisgericht in Inowraclaw anſtehenden Ter⸗ 
mine zum öffentlichen Verkauf gelangen. 

Da die Ausſicht vorhanden iſt, daß das 
Credit⸗Inſtiiut, welches die erſte Hypotheke auf 
obigem Grundſtück hat, den größten Theil feis 
ner Forderung einem ſichern Käufer unter ſehr 
günſtigen Bedingungen ſtehen laſſen würde, fo 
bietet ſich für tüchtige und fleißige Landwirthe 
eine ſeltene Gelegenheit mit nur geringen Mit« 
teln eine vortheilhafte Acquiſition zu machen. 

Die Herten Gebr. Hirſchfeld in Brom⸗ 
berg ſind beauftragt, jede nähere Auskunft 
zu ertheilen. 


Meine perſoͤnlich auf der jüngſten 
veipziger Meſſe eingekauften Waaren find be- 
reits ſämmtlich eingetroffen und empfehle ich 
namentlich: 

Glas-, Porzellan: und Galante— 
rieſachen, Leder: u. kurze Waaren 
in großer Auswahl. 


Lebensverſicherungsbank 
für Deutſchland in Gotha. 

In Folge ununterbrochenen lebendigen Zu⸗ 
gangs war bis 1. Oktober d. J. 

die Verſicherungsſumme auf 49,083,800 Thl. 

der Bankfonds auf 13,100, 000 Thl. 
geſtiegen. 

Alle Ueberſchuͤſſe fließen bei dieſer auf Ge⸗ 
genſeitigkeit beruhenden Anſtalt unverkürzt an 
die Verſicherten zurück, — in den Jahren 1865 
und 1866 mit je 38 Prozent der Prämien. 
Durch dieſe Dividenden ſtellen ſich, bei ſparfa⸗ 
mer Verwaltung, die Verſicherungskoſten auf 
ein ungemein medriges Maaß herab. 

Die große Ausdehnung der Bank und ihre 
reichen, auf ſolideſte Weiſe in Hypotheken an- 
gelegten Fonds bürgen für die Nachhaltigkeit 
der den Verſicherten zu Gute kommenden 
Vortheile. 

Verficherungen werden vermittelt durch 

Fr. Kempke, in Incwrarlaw. 
A. C. Tepper in Bromberg. 
Ferm. Adolph in Thorn. 

Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich mich 
fortan mit Glacechandſchuh- und Peizwaͤſcherei 
(Boa und Muffen) beſchäftige. 

Wwe. We. Sieberg, 
wohnhaft in dem Töpſermeiſter 
Wieczorkiewiek'ſchen Hauſe 
Szymborze⸗Straße Nr. 495h. 


2 2 
Güter Einkauf. 

Zum Ankauf von Gütern beliebiger Größe 
beauftragt, wozu Anzahlungen von 5— 100,090 
Thalern bereit liegen, erſuche ich die verkaufs⸗ 
luſtigen Herren Beſiger von Gütern im Groß⸗ 
herzogthum, mir recht bald vertrauensvoll ihre 
Verkaufs ⸗Anerbietungen, mit den betreffenden 
Anſchlägen verſeben, zugehen zu laſſen. 

H. Bombe, Stettin. 

Stühle werden gut und ſchnell berohrt bei 
Wwe. Kullich im Haufe d. Hrn. Abramffi. 

To war y. osobiscie na Lipskim jarmarku 
zakupione wszystkie jus nadesziy i polecam 
osobliwie: 


towary ze szkla, 
z porcelany, galanteryjne, 
skörzanne i drobiazgowe w 


wielkim wyborze. 


in Inowratlaw. Wilhelm Neumann, w Inowroclawiu. 


se Gamalden in Zeug ud 1 


Leder, ſowie Reiſe⸗Effekten BT 
empfiehlt 
in Inowraclaw. 


Wilhelm Neumann. 


Kamasze z materyi i sko- 


rzane, jako Wszelkie rzeczy 
PODROZOWE poleca 


w Inowroctawiu. 


Petroleum⸗ und Oellampen 


empfieblt in größter Auswahl 


Ih. NEUMANN. 


Concordia, 


Kölnische Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Grundkapital der Geſellſchaſt 10,000,000 Thi. 
Wir zeigen hiermit ergebenft au, daß wir den Herren A. Michalski & Co. in Inowraclaw 
eine Vertretung der „Concordia“ für den Regierungsbezirk Bromberg übertragen haben. 


Berlin, den 1. Okteber 1865. 


Die General- Agentur der Concordia. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige, find wir gern bereit, Proſpekte, fowie Antragsformulare 
und jede gewünſchte Auskunft unentgelilich zu ertheilen, und können auch Agenten in den Städ⸗ 
ten des Regier.⸗Be“. Bromberg, die zur Uebernahme einer Agentur geneigt find, uns hiervon 


Mittheilung machen. 


Männerturn⸗Verein. 
Montags und Donnerſtags Abends 8 Uhr: 


Turnſtunde. 
Der Vorſtand. 


Inowraclaw, den 8. Oktober 1865. 


A. Michalski & Comp. 


Vom 1. November ab iſt in meinem Sei- 
tenflüͤgel⸗Gebäude eine Treppe hoch ein Zim 
mer mit oder ohne Möbel zu vermiethen. 


Alexander Heymann. 


| 


| 


Am 1. November cr. beabſichtige ich hierorts 


einen Lehrkurſus in der 


Gabelsberger'ſwen Stenographie 
zu eröffnen und lade zur Theilnahme ergebenſt 
ein. Näheres in der Exp. d. Bl. 

George Froelich, 
Lehrer der Stenographik. 


Schulbücher 


und Schreibehefte, bew 
Knaben- nnd mMadchen-Schulmappen 
empfing und offerirt billigſt 

Hermann Engel. 


Guten, trockenen Torf 
pro Klafter 1 Thlr. 5 Sgr. verkauft 


hin F. Warszawski. 


Als etwas gan) Neues empfehle ich 
Pariſer Pharao Schlangen z 
Stück 6 Sgr. und Nachtigall⸗Flö⸗ 
ten à 15 Sgr. H. 


| 
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A. Freudenthal. 
Gebrauchs-Anweiſungen über die Behandlung 
der Petroleum⸗ und Solaröl-Lampen erhält jer 
der Käuſer gratis. 


Volks- und Haus- 


Kalender 

für das Jahr 1866 
empfiehlt Hermann Engel. 
Auf dem Dom. Lachmfrowiß bei 


Br Kruſchwitz ſtehen ſechs ausarrangirte 
Pferde zum Verkauf. 

Ein ſaſt neuer Lariolwagen ſteht zum 
Verkauf. Wo? ſagt die Exp, 4 Bl. 


Handels bericht 


Inowraclaw, den 18. Ociober 1865. 
Man uotirt für 
Weizen: alter 127— 130bpf. 58 bis 60 Thl., 123 
—133pf. feiner, hochbunter und glaſiger 61 bis 63 Thl. 
ftiſcher ganz geſunder 126 — 130 pf. 53 bis 55 Th. 
Keim- urd Auswuchsweizen je nach Qnalität 37.—46 Thl. 
Rogfen: 120— 122 pf. 35 bis 36 Thl. 
Gerſte: friſche 23 bis 26 Thl., trockene, belle and 
ſchwere Waare bis 30 Thl. 
Erbſen: feuchte 32 bis 35 Thl., friſche, trockene Koch 
waare 40 bis 41 Thl. 
Hafer: friſcher 20 Sgr. per Scheffel. 
Kartoffeln: 10 12 Sgr. 


Bromberg. 18. October. 
Alter Weizen 62-64 Thl. 
Friſcher Weizen 52 — 60 Thl. 
Alter Ropgen ohne Zufuhr. 
Friſcher Roggen 39—40 Thl. 
Alte Gerſte ohne Zufuhr. 
Erbfen 41 — 44 Thl. 
Spiritus 139d, Thl. ber 8000 % 


Thorn. Agio des rufſiſch polniſchen Geldes. e, 
niſch Papier 25½ pet. Ruſſiſch Papiet 25 oct. Kle⸗ 
Courant 18 pCt. Groß Courant 10—15 pCi. * 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, 18. Oetober 
moggen feſt ioco neuer 47 bez. 
Oktober Noveinber 46% — Nopember- December 48 
Frühjähr 47 ¼ bez. * 
Spiritus loco 131,44 bez. — Oltober-⸗Nobeniber. 157/17 
Frühjahr 14% Glb. ; 
Rüböl Oktober Nodember 14¼% — Frühjahr 1“ 


3 vo 


ez. 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 93 bez. 
Am exik. 6% Anleihe p. 1882 69% bcz. 
Ruffifche Banknoten 79 bez. — 


Danzig, 17. October. 
Weizen Stimmung flan — Inıfah 90 Laſten. 


Druck und Verlag “an Germann Engel in Jnowtaela. 


—— 


